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„Wer Visionen hat, sollte zum Arzt gehen.” Wenden 

Sie das Helmut Schmidt‘sche Diktum auf die eigene 

Karriereplanung an, oder folgen Sie eher den typischen 

Ratschlägen von Personalberatern und entwickeln für 

die eigene Karriere eine große Vision? Ist es ein Muss 

oder zumindest ein Pluspunkt, wenn auf die Standard-

frage „Wo sehen Sie sich in fünf Jahren?“ die Antwort 

wie aus der Pistole geschossen kommt?

Dies diskutierte ich mit einem Studienfreund, der 

von seinem letzten Vorstellungsgespräch frustriert 

war. „Die Personalerin fragte natürlich, wo ich gerne 

in fünf Jahren sein möchte. Völliger Unsinn, das 

weiß doch niemand. Ich habe ihr gesagt, dass ich 

mir das bewusst offen halten möchte, damit ich 

nicht zu unflexibel bin, wenn sich Chancen ergeben. 

Ich konnte an ihrem Gesicht ablesen, dass die Ant-

wort nicht gut war.“

Es ist sicherlich eine subjektive Frage, wie viel Visio-

nen Sie für Ihre Karriereplanung entwickeln. Hier ei-

nige Gedanken jenseits der Personaler-Orthodoxie:

Tim Minchin, australischer Redner und Komödiant, 

ruft uns auf, „Mikro-Ambitionen“ auszuleben, uns 

voll und ganz auf das einzulassen, was sich vor un-

serer Nase abspielt. Er warnt davor, dass die ganz 

großen Träume die kleinen, glänzenden Schätze in 

unseren Augenwinkeln verdrängen. Der US-amerika-

nische Psychologe John Krumboltz verwendet den 

Begriff „Planned Happenstance“. Er umschreibt da-
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mit eine Geisteshaltung, bei der wir das Unvorher-

gesehene des Lebens positiv erwarten sollen. Dies 

erhöhe die Wahrscheinlichkeit für Zufallsbegegnun-

gen. Ein rigider Karriereplan steht dieser Strategie 

entgegen.

Wenn Sie also dazu neigen, in den Tag hineinzule-

ben, fragen Sie sich doch einfach nach ihrer Motiva-

tion: Schimmert Angst und Scheu vor Entschlüssen 

durch, dann sollten Sie Ihre Vorgehensweise über-

denken. Umarmen Sie dagegen ganz bewusst das 

Unbekannte, dann kennen Sie nun den Fachbegriff 

dafür und müssen sich nicht mehr rechtfertigen.

Planung ist allerdings keineswegs sinnlos. Konkrete 

Ziele oder auch weitläufige Visionen können Motiva-

tion und Fokussierung erhöhen. Facebook-Ge-

schäftsführerin Sheryl Sandberg beschreibt Ihre He-

rangehensweise so, dass sie durchaus Fernziele ha-

be, diese allerdings nicht starr verfolge. Sie will wis-

sen, wie sie die nächsten 18 Monate schafft und 

lässt die längerfristigen Ziele auf sich zukommen.

Wie fest oder lose Sie Ihre eigene Karriereplanung 

angehen, sollte zu Ihnen passen, und nicht zu alt-

hergebrachten Dogmen. Schließlich müssen Sie mit 

Ihren Entscheidungen leben. Nur Sie wissen, ob Sie 

Langeweile oder Unsicherheit mehr schmerzt und 

wie wichtig Ihnen Aufregung oder Stabilität sind. 

Setzen Sie also Ziele, und halten Sie die Augen für 

Unvorhergesehenes auf, so wie es zu Ihnen passt. 

„Wo sehen Sie sich in fünf Jahren?“
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